
Johan Herman Helleman
Eın geistlicher Dichter In Hemer

Von eorg udelius, Gleßen

Se1it Martın Luther als wesentlichen Bestandtei des Gottesdienstes
das Kirchenlied der Gemeinde eingeführt hatte, hat dieses einen g_
waltıgen Aufschwung genoMMen; alle Zeiten der seitherigen rchen-
geschichte en eiıne VO  } Lıedern hervorgebracht, die die
christlichen Glaubensaussagen hervorragender Weilise singbar
machten, eutie auch die katholische Kirche ın ihren Gesangbüchern
autf reformatorische oder andere evangelische Lieder zurückgreift.
Nun en die evangelischen Choräle der bedeutenden Lıederdichter
N1ıC bloß bis eute ihren aiz Gottesdienst behauptet, sondern
das eispie der Großen hat auch weniger hohe Geilister ermuntert, sich

Dichten VO:  } frommen Liedern versuchen. Ja, S1€e konnten sich
dann oft gar N1ıCcC tun damit, un eın Mann WI1e€e Albert Knapp
(1/98—18064) hat n1ıC. wenıger als 3590 Lieder geschaffen; S1e Sind
ZWarLlr eute bis auf weniıge vergessen, aber die Erscheinung als solche
ist interessant CNUg, zumal INa s1e auch aut dem begrenzten
der enNngeren Heımat verfolgen kann So hat der Iserlohner Pfarrer
Josephson! TE 1841 eine ung selner Liıeder untfter dem Tıitel
‚„Stimmen 10N  66 serlohn herausgebracht.

uch Hemer iıst die en 19 ahrhunder eın Mann
als chöpfer ge1istlıcher Lileder hervorgetreten, der verdient, daß
INan sich sSse1iNer erinnert: an Herman Helleman2?. Marz 1745

Hemer geboren, wurde W1e sSeın ater Nagelschmied ber
45Jahriger Ehe War miıt sabella ssıng verheiratet, die füunf
Kınder chenkte ach einem langen Leben starb ın Hemer
15 Dezember 1826, VOT 150 Jahren also.

Wenn 1er den Liedern Hellemans zuwenden wollen, annn

1 Ludwig osephson, geb 18309 ın Unna, Pfarrer serlohn 1832—1851
2 Dem hemerschen Pfarrer (1903—1929) Juhius Viering gebührt das Verdienst, 1m TE

1913 erstmals auf Helleman un! seine Lıeder hingewiesen en Er tat ZU.
eformationsfest Jenes 'es ın einer Arbeit, die dem als wes Kirchenhistoriker
bekannten Pfarrer, spateren münsterschen Professor Hugo Rothert ın 0es zusandte und
für d1ie sich dieser mıiıt eiıNer Postkarte edankte (‚Ach werde seın cht vergessen In der
maärkischen Kırchengeschichte des 19 ahrhunderts Die Vieringsche el hat mM1r
Herr Kirchmeister Gerold ın Hemer freun!:  ichst 1ın einem maschinengeschriebenen
Durchschlag aAus dem Nachlaß VO. Viering ZUur erfügung este. lerıng War
auch, der ın einem liıturgischen Abendgottesdienst „ Totensonntag‘‘ 1913 vier der
ellemanschen Liıeder durch einen Chor Uun! VO  - der Gemeinde sıngen Lheß
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ist es gut, mıiıt weniıgen Strichen eın Bıld der eıt zeichnen, deren
Wa  —$ In welcher Lage befand sich damals die e uth Gemeinde

Hemer? 1 hatte ach LU IunfjJahrıgem iırken der bedeutendste
ihrer Pastoren, Forstmann, die Gemeinde verlassen un! WarLr als
lutherıischer rediger ach Solingen Was aber das
fur fuüun{i Jahre gewesen! Orstimann, VO  - dem Johann Georg Hamann
sagte, eSsS habe ach Luther keiner gewaltiger epredig qals C  y hatte ın
tatkräftigem Eınsatz für die unter seınen wortmächtigen Predigten
entstandenen kleinen Kreise der „‚Erweckten‘‘ Flammen Lebens
1ın der (jemeinde entfacht; hatte INa  - deren isherigen Zustand mıiıt
eiınem Totenfelde verglichen, konnte INa  - jetzt sıch
allenthalben Daß dieser innere Aufschwung ach Oorstmanns
Ortgan: nıcht Z rlıegen kam, Ja vielmehr och ausgebaut wurde,
War das Verdienst se1ınes Nachfolgers Joh 1edaTr1Cc e  o  e ber-
zeugter Lutheraner WI1€e Forstmann, forderte WwW1e€e dieser gleichzeıtig
die rbauungsstunden kleiner elise und wirkte ganz Sınne

Speners Er WarT! auch, der die ersten Beziehungen dem
anderen Zweıige des Pıet1ismus, der Herrnhuter Brüdergemeine
knupfifte, miıt der die evangelische Gemeinde emer Dıs heute verbunden
1St; fuührte deren Gesangbuch 1n emer eın un tejilte die ottes-
dienstgemeinde ın die Herrnhuter ‚„‚Chöre‘‘ eın Eheleute, ledige Man-
ner Un Frauen, unglinge und Jungfrauen. Pastor Angelkorte hat
VO  ; 1735 bis 14751 1n Hemer gewirkt, VO  — iıhm ist Helleman getaufft,
aber N1ıC mehr 1n seinem persö  ichen Glaubensleben gepragt worden.
Eis ist auch bezweıleln, ob eine solche Wirkung auf den Jungene-
mMan VO den beliden Pfarrern Davıdis auS:  D 1st, die Von WD
1761 bzw VO  ; HE ın emer amtıerten; sS1e standen dem Pıe-
t1ısmus sehr reservIlert, WEeeNnNn nıicht ablehnen:! gegenüber, un der zweıte
(Friedrich Wiılhelm) gab der Gemeinde auch hinsic  ch Se1INer Lebens-
führung mancherlei Anlaß en Den Vertretern des Pıetismus
kam es Ja aber gerade darauf d  9 daß sich die T1sten nicht mıit eiınem

uchstaben- Oder Tatsachenglauben egnügten, der Grunde
diıe Bezeichnung ‚„„‚Glaube gar nicht verdıiente, S1e das Wort der
göttlichen Offenbarung nıcht bloß mıiıt dem Ohr und dem Kopf{I Q11T-
nahmen, sondern daß S1e ihrem erzen sprechen un! arın echte
Frommigkeıit wirken lıeßen, einen Herzensglauben, der annn sogleic.
1T mächtigen Triebfeder christlichen andelns wurde:

‚‚ Was ist eın 1e11ls Der Gottes Wort studiert
Und ach emselben auch eın heilig Leben unhrt.‘‘

Fgller (1689)
‚„Gottes Wort studieren‘‘, dazu dienten auch 1n Hemer jene kleinen

Versammlungen, 1ın denen INa  _ sich ach dem Vorgang Forst-
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die Heıliıge Schrift scharte. Pastor Angelkorte hat sS1e fort-
gesetzt, und wWwWenn WIr 1es V} seıinen beiıden oben enannten ach-
folgern NiC w1ssen, edeute das nicht, daß die Einrichtung olcher
„ecclesiolae eccles1a‘‘ 1n emer ZU rliegen gekommen ware Im
Gegenteıl, ist vielmehr anzunehmen, daß sich 1er Menschen, die
miıt TI Chrıisten sSeın wollten, welıter 1ın kleinen Zirkeln versammel-
ten, gerade weil ihr Pfarrer nıcht eben eın gutes eisple. christlichen
Lebens gab In ihren Kreısen, bel den Pietisten also, muß auch
elileman gesucht werden, anders hätte SONS die geradezu er-
staunliıche Bibelkenntnis gewınnen sollen, die uUunNs 1ın seınen Lıedern
begegnet? Oft hat die Bıbelstellen, auf die sıch selne erse bezogen,
unter den einzelnen rophen des feın sauberlich geschriebenen Textes
angemerkt, einem Lied nıicht weniıger als 109!

amı S1INnd WI1Tr 1U  — be1 dem eigentlichen Gegenstand UuUuNnseTeTr Be-
trachtung: bei den Liedern ellemans VOIN ihnen SInd unNns

erhalten; S1Ee liegen uns 1n Zzwel VO  - ıhm selber geschrıiebenen Heften
VOTIn dem chmalen zweıten eit (14 Seiten) steht Anfang „„‚Eıne
Lebensnachricht‘‘, dıe, 18992 niedergeschrieben, Angaben ber sSe1INe
Eltern, SEe1INE Tau und sSe1INe er ringt un die elleman schon
damals eın VO. Tode gezeichneter Mann 1n eın ebenso schlichtes wWw1e€e
überzeugendes Lob Gottes ausmunden laßt® „ TCh könnte viel vVvon
meınem LäaUF erzählen, aber das aM iıch STLUumMM übergehen, we1l
rdisch ist und weitläufig werden wurde. ber me1nes ottes 111 ich
N1ıC vergesSsen, der hat mich VOIN Jugend auft geleıitet; hat für mich
gesorgt, W1e€e eın uter Hırte für SE1INE er‘ SOI War ich Not,

angel, hat wunderbar durchgeholfen. eiıne SAadUTITe Arbeit
hat mıiıt en überströmt, ich den Meınigen ihreurreichen
onnte; en gefährlichen Begebenheıiten 1ın meınem en Zeiıtraum
gab Gebiet (so!), ihre Gewalt M1r nıiıcht auszuuben. Kurz gesagt
der Herr hat es ohl gemacht In Kreuz un! Le1ilden hat MIT auch
eiıne TO auferlegt, die meın Orper lange etragen un:! ohne AUTS
hören och immer tragen muß, namlich schmerzliche Magenkrämpfe,
die die chwache des Alters nicht schonen, sondern immer, SEe1 Tag
oder aCc unbarmherzig er gehen, daß ich nıcht anders qals
eınen Leidenswurm mich betrachten mulß un! oft mMu. klagen: iıch
bın Z Leiden gemacht und meın Schmerz iıst immer VOTL MIr
uch 1ın dem umfangreicheren ersten Liederheft findet sich (als VOTr-

Alle 1mM folgenden zıtierten extie ellemans S1ıNnd ın uNnseTeTr eutigen Rechtschreibung
und hie un!' da uch eIwas geglättet wiedergegeben. Lediglich c1e chreibweise selınes
Familiennamens un der beiden Vornamen 1e unverändert; den ersten Vornamen an
chrieb Helleman allerdings selber gelegentlic uch mıiıt 7Wel /  A
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rede Lied 13) elinNne drei Seliten üllende Notiz Prosa die uns och
egegnen wird“*

Verschaffen WIL uUunNs zunächst Überblick ber den Inhalt der
beiden Liedersammlungen! DIie Oßere 1sSt 1799 Oder fruüuher nleder-
geschriıeben S1C nthält auf 140 enNng beschriebenen Seiten Format
16 17 Lieder die kleinere (Format 18 W Cm) hat auf

Seiten 1eT Lieder aus den etzten Lebensjahren des Dichters>
Das größere eft eTroIINeEe elleman m1 un Liıedern, die selber

numerıert und teilweise mi1t besonderen Überschriften versieht Fur
alle diese Lieder g1ibt auch die Singweise

Lied Strophenzahl Melodie
19 Wer den Lieben ott 1äßt walten (165/)
28 Wer UTr den Llieben ott 1aäßt walten (165/)
23 Wer den Lieben ott L1aßt walten (1657)
” () erzZilic tut miıich verlangen (1601)
19 erzZÄiiclc UT mich verlangen (1601)
12 Wer den Lieben ott l1aßt walten (1657)

396 Wer NUur den heben ott 1aäßt walten (165/)r CN CD F IO &© [ ©O WE Der gül  en onne Lauf un Pracht
(Der leben OoOnne 1C. un! Pracht) (17530)

J. Wer NU.  H— den lieben ott 1aßt walten (1657)

Es folgen die Anm erwähnten gereımten Betrachtungen
(10) Christliches espräc. guten Freund gebundener

Rede ans 16 este.
(11) ıne kurze Betrachtung VO Jungsten Gericht WI1e auch der

unendlich langen Ewigkeıit, ach biblıschem Aus-
druck ein wen1ıg hlervon abgeschildert.

(12) EiS wIird ferner egenteil’ eın ach biblischem AÄAus-
druck Von der Freude des Himmels Urzlıc. och
verhandel

* 81 8 131
Viering SCNHNTrEL der ersten Sammlung Lieder indem TEL jambischen
Irımetern esetizte Betrachtungen mitzählt Be1l dem zweıten eft für das drel Liıeder
angıbt hat übersehen auf der etzten e1te ohne Abstand VO: dritten Lied och
Wel rophen anderem Versmaß folgen, VO Juli 1822 datiert S16 werden ler als

Te 1819 1e IT unbekann:
viertes 1ed gezählt EKın (0)8! Vıering erwahntes 49 strophiges Eınzelgedicht aQUus> dem

elleman 7D 38 rophen weil umlıich ZWe1 rophen hintereinander als 12
bezeichnet

als Gegenstück dem vorıgen
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hne Melodieangabe ist das nachste 19strophige Lied (13), dem
jene längere Vorrede® vorausgeht: es ist aber sıngbar entweder ach
„„Wıe ach eıner Wasserquelle“‘ (1591) oder ‚Werde munter, meın (7@-
mute‘‘ Es tragt den Vermerk „Dat 1792 den Aprıl auim
Thıe Oberhemer*?.‘‘ Wie 1er1n:; mitteıilt, stammt die
erstie Strophe dieses Liedes 1y  @, Was du hast empfangen‘‘) nıcht
VON Helleman selber, sondern VON Franz Vogt, dessen Laed unter Nr
309 ın dem amals gebräuchlichen märkischen esangbuch ‚„‚Kern und
ark geistlicher Lieder‘‘ stand und darum der Singweise wohl be-
kannt Wa  H ellemans Dichtung bildet die letzte Zeile jeder Strophe
die ersie der außerdem ıst Tel Stellen eine Anmerkung e1in-
gefü uch fUur die beiden folgenden Lieder (14, 15) ‚„Ich ıll VO  }

deinem 66 (16 Strophen) und ‚„„Ich weiß, WE  — ich glaube‘‘
(13 Strophen) gibt Helleman eine Singweilse d.  9 sS1e pPpassecn aber eben-

auf bekannte Choralmelodien („Auf meınen lieben Ott” VON 1574
und 99  ale IC geben  C6 Von Dem nächsten!® Lied 16)
hat der Dichter die Überschrift gegeben ‚‚ Vom Unbestand eitler
g„ aCc. Strophen) und die Melodie ‚‚ Wenn meın undleın
vorhanden ist‘‘ 1569) zugeordnet. uch das olgende Lied T
tragt eıne Überschrift: „Von der orsehung Gottes‘‘, es hat sechs
rophen und STE ‚„‚Im Ton Wer 1U  — den en ott aßt walten‘‘.

Nnier alle bisher enannten Lieder hat der Dichter seınen amen
gesetzt ‚„Joh Herm. Helleman‘‘, gelegentlich auch azu och das Wort
„„Ende‘‘ und, wWenn och aiz WAaär, auch ohl eıiınen nenOT
Nur die eutun eINES solchen, jedoch cht den amen en WITr
unter dem nachsten Lied (18), das überschrieben ist ‚‚Eıne Reimrede
ber den Unterschied eines arımnen Sunders imgleichen e1INeEeSsS
Sunders Auf Verlangen e1iINes guten Freundes, tliche erse bemerkt‘‘;
ferner STEe darüber ‚„Melodıe Wer 1U den heben.‘‘ Das Lied hat 1Ur

drei rophen, ıst also vielleicht nıicht vollende worden!l. Vollständig
und wıeder mıiıt vollem amen unterzeichnet ist das vorletzte
strophige Lied (19) ‚„‚ Wem hast du dich diesem Leben‘‘; 1st, ohne

Helleman selber ngegeben hätte, ach der Melodie singen,
ach deren Strophenbau der Dichter sich für die meısten (11) selner

8

„Der 4 nI1e uch „ Iny: geschrieben, WarLr der alte (Cerichts. und Versammlungsplatz
(Thing); selıne inzwischen umgestaltete Fläache ist der Verbreiterung der Hauptstraße

99:  en arkt‘‘ och eutlic erkennen.
1U In dem Hellemanschen eft Sind hler fünf Blaäatter herausgeschnitten, die ebenfTalls

beschrieben, aus geringen Schriftspuren inneren Rand ist entnehmen, daß
elleman ıer bereıts einmal das Lied niedergeschrieben a  ‚e, das jetz den Schluß
des Heftes bildet
Der Text VO  - Strophe (am und (am ang ist durch Beschädigung des
Papıiers etwas unsıcher.
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Liıeder gerichtet hat ‚„ Wer 11UL den Lieben ott aßt walten.“‘ Mıt dem
etzten Lied der größeren Sammlung (20) hat eINeEe besondere Be-
wandtnıs. Es el ‚„Christliche Anrede sichere Seelen‘‘ un!: besteht
AUus zehnzeıilıgen rophen, deren jede mıiıt einem VON Helleman kunst-
voll gemalten Initialbuchstaben beginnt; diese ergeben, nacheinander
gelesen, den vollen Namen des ıchters O.  an erman Helleman.‘‘

dieses akrostichische Gedicht findet sich keine Melodie ngegeben,
ich konnte auch keine Singweıse aiur ausfindig machen!?2.

Dıe 1ı1er Lieder des kleineren eites S1INd Samilıc davon bestimmt,
siıch Helleman als ‚„„‚Leidenswurm‘‘ ansehen muß Er geht unter

vielen eschwerden des Alters und selnes Magenle1idens dem Tode ent-
un chließt die oben!S erwähnte ‚„„Lebensnachrıicht‘ mıiıt den

Worten ‚‚ Wovon 1e@ eiıne nachfolgende Ode Z Schluß meılıner Rede
arstelle, die M1r ofIt meınem Leiden Irost wirket. S1ie führt den
merkwürdigen Lon Wer 1Ur den Leben ott 1aßt walten‘‘ 21)
Auf dieses 13strophige Lied folgt eın welıteres ‚„ Trostlied 1ın Schmerz
und Leiden geduldig se1ın, we1l a.  es, Was uns 1ler begegnet, end-
lich aufhören wird, eiıner Melodie Jesu, me1ıne Freude‘*‘‘ 22) Es
ist mit selınen 10 rophen vielleicht das schonste ler Hellemanschen
Lieder un! erinnert miıt seinem us  1C. auf die W1  e} Joh
eyfarts unvergänglichen OT: ‚„Jerusalem, du hochgebaute tact.
ra den Vermerk ‚„‚Geschrieben 1mM 78 TE meınes Alters‘‘, also

wohl 18292 Aus diesem TE STammMmen auch die beiden etzten Lieder
der kleineren ung (23, 24) ‚„„‚Schreib dich meınem erzen
(drei Strophen) und ‚„Herr, tTu mich 1ın eın Blut einhuüllen  C6 (zweı
Strophen), das erstie sıngen ach der e1se „„Herzlich Lut mich VeI_ -

angen  66 (1601) Ooder ‚„Aus me1lnes Herzens Grunde‘‘‘ (1598), das andere
entweder, WI1e vliele der Hellemanschen Lieder, ach ‚, Wer den
en ott 1Laßt walten‘‘ oder ach ’70 ich ausend Zungen hatte‘‘
(38); selber hat diese beiden Lieder keine Singweilse genannt.

Diıie unNs erhaltenen Lieder ellemans sind Sam1ilıc geistliche
Dichtungen, und ich mochte nıcht annehmen, daß daneben andere
gescha{ffen Und sollte etian und diese anderen nıcht

SOTSSam aufgeschrieben un gesammelt en, daß sS1e verloren
gehen en, annn ist das eın ucCc insofern, qals uns Jetzt se1ne

uch Ende des Hefites fehlen miıindestens 12 Blätter:; S1€e Sind wesentlich unsauberer
als die 1n 10 erwähnten herausgerissen worden und scheinen Nn1C. beschrieben
gewesen se1INn.

Vliering meınt (a 1/2), daß Helleman uch Chöp{fer patriotischer Liıeder gewesen
sel, vermag aiur ber IL1UL Vermutungen außern.
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Gestalt 1n großer Eindeutigkeit eben als dıie e1ınNnes geistliıchen Dichters
VOIL en steht

Als elleman gestorben WAar, chrieb Pfarrer FEr ulfert!> 1ın
das Kirchenbuch (Sterberegister): ‚„„Der alte Tbkoötter un! agel-
schmied Johann ermann Hellmann (so!), aufim Thy, eın Mann A
eıgenes Forschen VOoON ungemeı1ner Bibelkenntnis, Denkkraft und ıch-
ergabe, el fleißig, edlich, rel1g10s, eLwas eigensinn1g.‘‘ ber
diese letzte Wendung werden WITr uns nıicht sehr wundern, geschweıige
denn auIfregen, Welnl WI1Tr daran denken, elleman die etzten vier
Jahre se1Nes Lebens unsagbar schwer selner agen- un! Darm-
krankheit hat leiden und staändıg ett liegen mussen; da konnte
den Seinen und seıinen Besuchern schon reizbar und eigensinn1g —

scheinen. uch schon früher hatte ih das Leben art angefaßt: sSeın
altestier Sohn ST AaNn: 1791 einem ıtzıgen Nervenfieber gestorben,

18 TEe sSe1nes ers, welcher meılıner eele 1eb un! wert wWar ıo
und das lteste Kind, eın Mädchen, hatte bereıts ach s1eben Wochen
‚„„diese Welt gesegnet‘‘ Besonders schmerzlich aber mußte der atier
es mpfinden, daß 1n der Ze1t der französischen Besetzung der ark
ach Preußens Niedergang 1806 der Jungste Sohn A Oktober 180817
„AVoH dem blutdürstigen Raubvogel Bonnepart‘ die französische
Uniıtorm gestec und 1n den spanischen Krieg geschickt wurde;
SO die eıma nıcht wıiedersehen: den Folgen e1INes Fiebers starb

1809 1MmM Spital VO  ; erpıgnan Ost-Pyrenaen). Und acht Jahre spater
ußte Helleman auch se1nNe TAauU sabella begraben Keın er,

1U selne Gedanken ber dieses Leben inausgıngen
du meıne Seele, Hın ZU.  E Ewigkeıt.

Noch 1n dunkler Hoöhle ıle der wahren
ler ın dieser e1ıt Wo du wirst Vergnugen finden,
Schwing dich auft miıt Flügeln Eıtles tut verschwiıinden! 22,10
Zu den Sternenhügeln,

DIiese trophe*® mag uns gleichzeitig eın erster Wegweıser e-
INans geistlicher ichtun: selber sSeın aulie der etzten 200 Jahre

sich evangelischen Kıirchengesang eın bedeutsamer andel
egenüber dem reformatorischen Kirchenlied vollzogen??. Enthielten
die L1ıeder Luthers, 1KOlaus Hermanns, Johann Gramanns und der
anderen Diıichter des Reformationsjahrhunderts Anbetung, aubens-

15 Friedrich ılhelm ulfert (1760—184/), Piarrer in Hemere
16 Zitate nach der „„Lebensnachricht‘‘ 1M kleinen Liıederheit
B} gabe ach Viering,
18 DIie eTrsie Zahl edeute die Nummer des Liedes, wobel uUrTrC. €e1!| e, beginnend

bei dem größeren, durchgezählt 1Sst; diıe zweıte Zahl gibt cd1ıe Strophe
19 Vgl Christ Das evangelısche Kiıichenlied I1r Zwischen den Zeiten 19295, 355 I:

danach uch ar“ ITC Dogmatik L/ 24 {f und 1IV/L, 844
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bekenntnis, üundenbekenntnis und Verkündigung, sS1e auch
WEeNn das 77c  C4 als Liedsubjekt hervortrat 1n größter Konzentration
auf das Objektive, auf die ‚„„großen aten es ausgerichtet un
ehlte ihnen darum miıt jeder Lyrik die Hervorhebung der inneren
ewegungen des Subjektes, wiıird Jetz eın zweıtes Betrachtungs-
zentrum S1C.  Ma das Herz, das Ich, die eele Jetzt redet der, der ın
den Liedern spricht, sich selbst mit allerhand anklagendem,
ermunterndem, elehrendem und ermahnendem Zureden, jetz wendet

sich auch andere mit der Aufforderung oder Einladung, sich 1eSs
und das Herzen nehmen. die des Dramas der Schöpfung,
Versöhnun: und Erlösung qls des erkes des dreleinigen ottes trıtt
nunmehr eın anderes Drama hort 11UM monologisch die eele mıt
sich selbst oder lalogisch dıie eele mıiıt ott oder Gott mıiıt der eele
oder eiNe eele miıt der anderen reden. 1C daß dadurch die Substanz
des reformatorischen aubDens verdrängt worden ware, aber immer
deutlicher trıtt 1U das andere hervor: die frommen Empfindungen,
Stimmungen un un dıe Betrachtung der Eix1istenz des
frommen ubjekts 1n den verschlıedenen Jahres- und Tageszeıten, 1ın
seinem Beru(f, 1ın selinen und boösen Stunden, se1inem en
und 1n der rwartung selnes es DIie Zeeıt des Pıetismus hat diese
Entwicklung auf ihren Höhepunkt eIu. Es ıst 1er nıcht der Ort,
sS1e geNaueTr darzustellen Oder kritisch betrachten; S1e mußte aber
kurz angedeutet werden, uns einen Einblick die geistige oder
besser: geistliche tmosphäre verschaf{ffen, 1n der un! VO  } der

elileman und dıe den niergrun er se1ıiner Lieder
on dıe eben angeführte Strophe aus ellemans etzten Lebens-

Jahren zeıgt ın aller Deutlichkeit den Dıchter Selbstgespräc
mıiıt seinem irommen Ich uch den Dıalog Gottes miıt dem Menschen

sıch eın schönes eisple. der VO  ; ihm als achtes Lied be-
zeichneten ‚„„‚Wehmütigen Rede Gottes die Menschenkinder qauf
en
Str. Gott

Meın Herz bricht mMIr, WE ich gedenk
An dıch, Mensch, qut Erden,
Da ich viel utes dır lenk,
Das dir zute1l mag werden.
Doch laäu{fst du immMer UT

Auf ıner Temden Spur,
DIie ew1g geht ZUIN ngelück,
Wenn du N1C. kehrest bald urück.

Str. Der sıchere ensch
Ich bın noch Jung, iıch kann noch lang
DIie ust der Welt genleßen,
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Ich hab anjetzt och keinen Drang
Bußträanen vergießen.
Wenn ich 1NSs Alter komm,
ann wıll ich werden fifromm,
Weil Gott denn barmherzig 1Sst,
Daß ich erlange diese T15

Und ebenso hat Helleman Lieder gedichtet, ın denen sıch den
Menschen schlechthin wendet; eiıne TO aus Lied
S{r

teh st; Mensch, tu dich besinnen,
Gedenke die Ewigkeıit,

Sterblicher, du mußt vonhinnen,
Steh still, ist jetzt ohe e1t!
Gedenke STEeis deinen Tod,
Weil du gesund noch bıst und rot!

Str.
Drum deın Herze dir erweichen,
Sel selber nicht dein eigner eind
eiz annst du CGmad und Heil erreichen,
Wenn INa  - mıiıt etirus reuend weınt.
An dieser kurzen Gnadenzeıt
Haängt ew1g uUuC. und ew1g eid

Ahnlich lautet die Inschrift der kleinen Zeichnung elınes geschlos-
Kınges, die Helleman neben se1ine jambischen Trımeter der 7Z7WEe1-

ten en genannten) Betrachtung (11) setzte

Mensch, du mußt aus der Welt,
Bedenk früh und spa
Denk die Ewigkeıt,
Die nıe kein nde hat.

Von welcher Posıtion her redet U eigentlich Helleman sich
selber, Gott, seinen Mitmenschen? Es ware sicher richtig, aber
doch wen1g, WE man wollte, Seıin christlicher Glaube oder
Sar Nnu  H$ sSse1inNne relig1öse Haltung (vgl Wulferts irchenbucheintrag!)

habe solche Aussagen ermöglicht. Weıter kommen WI1Tr schon,
WE WITr och einmal darauf verweısen, welcher Intensiıtat E-
INan mi1t und aus der eiligen Schrift gelebt hat Er hat das Bibelwort

schlichter Eıinfalt gelesen, Ww1e€e es geschrieben stand; alle Bücher
der 3R  el, auch die Apokryphen des Alten Testaments, hatten das
leiche Gewicht, Aaus ihnen allen verwendet WO  1C. Zatate Oder
edanken und fuüuhrt sS1e getreu Rand Ooder unter den einzelnen
rophen el kann InNnan bel ihm keinesfalls dem
‚Ttoten uchstaben verhafitet gewesen sel; alle Worte der Heıilıgen
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Schrift gewiınnen bel elleman sofort Leben un Yarbe, we1ıl nıcht
ihren inneren sammenhang Oder besser: iıhre Mıtte, ihren INn

und ihr Zael fest 1M Auge hat Jesus Christus, den Le  b& scrıpturae (Luther),
Ssondern weiıl alles, Was lıest, sogleıic. 1n das mMmenscCc  iche en
hineinzieht eın ängstes Lied (7) SC  1e mıiıt einem ebet, das
sıch UTr«c s1ieben rophen erstreckt da heißt

Laß iınem jeden helle leuchten,
Was das Bibelbuch ele.
So wiıird keinem fremde deuchten,
Wenn gleich eın er sıch bekehrt

„Bekehrung‘‘ das War ja das Zentralwort des Pıetismus (neben
dem anderen: ‚„ Wıedergeburt‘‘): 1St, Ww1e dieses, eın biblischer Begri1{1f
und WwIrd (L11% 3, Zusammenhang mıiıt der Taufe genannt. Im
pletistischen Sprac  ebrauch hingegen 1st auf den Akt der e1N-
malıgen Bekehrung qals Ausdruck füur den „‚Durchbruch der nade  66
eingeengt worden: ı9 eine Seele, die bisher ın blınder Kıgen- un
Kreaturliebe esStec. und VO ott abgewendet WAärlL, sich 1U ott
wendet‘‘ (J Bengel, 1687—1752). Die negatıve Seite eıner olchen
Bekehrung faßt elleman 1ın seinem ersten Lied ın die erse

JB noötıg 1st’s, daß WIT absagen
Der Weilt samıt Fleisch und lut
Und das Otigste er]Jagen, (Luk
Was ew1g uns erfreuen tut.
Wer iıch Was anders auserwaäahlt,
Der hat das Otiıgste verfehlt

Man kann 1ın olchen Versen ellemans eutilıc die e  ung der
„„Welt‘‘ 1MmM pletistı1ıschen Glaubensverständnis erkennen: miıtten 1
er des weltoiftfenen Barock verkörpert der Pıetismus eiıne asketische
Weltferne; die Welt erscheıint 1ler urchweg als „„Arge Welt‘‘, der INa

„absagen‘‘ kann, WE eSsS ekehrung kommen soll un! WEenNn INa  —-
das „Noötigste“ nıcht verienlen wıl  —

Und W as ist dieses „NOotigste‘“? In unzähligen Versen hat Helleman
das besungen, 1immer wıeder stoßen WITrT auft dieses Zentrum SEe1INESs
aubens und seıner Frömmigkeit: es ist das persönliche erhältnis
Jesus, dem Heıland, mıit dem ihn e1INe innıge Freundschaft, ja 1e VeI -

Du bist meın allerbester Freund, Ich wiıll VO  - deiınem
Dır kann ich ch vertrauen, du, meın Kıgentum,
Du ast mich den Tod gemeınt, Mıt Herz und Mund bekennen,
Auf iıch kann ich Test bauen. 16,8 ıch eın un! es 14,1
er die selber och die Reformatoren hatten gesprochen,

Siınd ganz pletistische Tone, die 1l1er entgegenklingen Ist doch 1mM
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Pietismus, zumal bel inzendorf , die des bıblischen T1SLUS-
glaubens eın esus getreten, der manchmal recht zweifelhafte Zuge
aufwIıles. In splelten die en Jesu eine große e7 halb-
mystischen en, ın Liedern und Handlungen verehrte InNna  ®} s1e, über-
aup vergaß INa  n ber der Beschäftigung mıiıt dem Kreuz leidenden
und blutenden Jesus die atsache, daß die urchristliche Gemeinde AdUus
der Osterbotschafit entstanden war*%9 das finden WIT Nu  } auch be1l

Helleman Seine Frömmigkeit 1st eiINe ausgesprochene Jesusiröm-
migkeıt, un:! ZW ar gilt auch sSeın ganzesenun Dıchten dem leiden-
den esus

ESs soll mM1r deine Kreuzespein
Meın wichtigster Ge_danke sSeın. 320

vielen Stellen werden Blut und unden Jesu erwähnt, weniıge
Beispiele selen genannt:

U eınen Blick ın eıine Wunden,
In e1ine durchgestochne el
Da hat mancher gefunden,
Wer Erbarmen kläglich schreıt. SI

Betrachte doch sSeın heißes Flehen,
Als hing als eın Marterbild;
Ach, tu seline e1te sehen,
Woraus eın Lebensbalsam QU: 3,8

Der wiıird gew1ß den Balsam finden,
Wer den Wunden esu fhieht. 2!

Es soll nıiıcht bestritten werden, daß ellemans „Kreuzestheologie‘‘
guten biblischen TUN hat, un! auch auf Luther konnte sıch berufen,
der selinen Ordensbruder 07 Spenleın 1516 chrieb „„Lerne
Christum, und ZWarLr den gekreuzigteri! 6 6 Nur bleibt 1n dieser pletistischen
Jesusirömmigkeıit vieles ungesagl, W as ZUIN biıblischen un reformato-
rischen Christuszeugnis gehört. EiS ist arum bezeichnend, daß e-
INans ichtungen der Name Christus eın einz1ges Mal vorkommt,
ennt Jesus nicht, WwW1€e das Neue Testament, den Herrn?}, schweigt ber
Jesu Auferstehung un Hımmelfifahr ewıß ist auch selinen Liedern
immer och die biblisch-reformatorische Glaubenssubstanz, insbeson-
ere der Gedanke des „CHArTIStuS Tüur mich ; des stellvertretenden Leldens
Christi, spürbar, aber das persönliche Selbstbekenntnis, nicht

der Selbstgenuß selıner eigenen Frömmigkeit trıtt doch be1l
Helleman den Vordergrund, W1€e das für den Pıetismus

leraus erkla: sıch auch, daß 1mM Protestantismus der Karfreitag 1ne überragende
Bedeutung am
Abgesehen VON einem einzıgen Mal 24,1
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überhaupt charakteristisch ist erwähnt SEe1 Nn elleman das Wort
„vergnugen‘‘ dem gleichen Sinne gebraucht WwW1e etwa Tersteegen:
Diıies TuT mich vergnugen, der größten Peın:
Wenn ich werde liegen, Weiß ich dies uch gewi1ß,
Halb erblasset se1n; Daß miıich nach den letzten ugen
Schwächt sich ab meın Leben, Jesus wIird vergnügen.
Herz un: Gheder en Z

So kommt auch, unNs 1ın seıinen Lıedern 1Ur der fIfromme Eınzelne
eileman entgegentritt, ganz auf sich allein gestellt Von der rc  ©

VO Gottesdien: der (Gemeıinde, VO den Sakramenten ist n1ı€e die
Rede??:; SEe1INE Lieder Sınd urchweg ‚„„Ich-Lieder‘‘ Es geht einzig
darum, siıch 1ın seinem Frommsein, seinem Verhältnis Jesus
immer mehr vervollkommnet. W1€e starkem Maß  © ihm das elungen
ist, davon geben besonders die Lilıeder AUus SeiNen etzten Lebensjahren
eın ergreifendes Zeugn1s, rophen, die auch jene Blut-Mystik erkennen
lJassen, VO  - der schon die Rede Wa  '

Schreib dich melınem Herzen Herr, tu 1n dein lut einhüllen,
Mıt deinem ute . In otfear tausendschön;:

ich ın allen Schmerzen Das wWwIrd des aters Herze stillen,
dich gedenken kann Wenn dein rotes ‚Jut wird sehn.

Schreib mMich mit deinem Blute Deın rotes J1ut sel meın Panıier,
Ins uch des Lebens eın, Das Offnet M1r die Hımmelstür. 24,1
Dann WwIrd wohl zumutfe

meinem Sterben e1ın. 23,1

Diese letzte Getrosthei aDber, diese Wandlung 1n den Menschen
Gottes ist nicht anders gewınnen als durch schmerzhaftes Zerbrechen
und Sterben des en hindurch Das ennt die Heıilige Um-
sınnen, mdenken, Umkehren

Wohl dem, der TST gestorben,
hiler sterben muß

Der hat das Glück erworben,
Ich meın ın wahrer 4,15

Diese 99  ußeu qals ‚‚ Wıederkehr Z eben‘‘ (J Bengel) nımmt in
Hellemans Liıedern eınen breiten Raum eın, besonders 1n den ersen, d1ie

die „Sicheren Seelen‘‘ (20) richtet, die Menschen, die, ‚„„‚auf
Eıitelkeit erpicht‘‘ (10) die ‚teure Gnadenzeit‘‘ verstreichen lassen.
Ihnen ruft mıiıt dem gekreuzigten Heiland

In l1ed 10 (Christliches espräc ınen eund) spotte. der Dıchter daruber,
wıe leichtfe:  1g siıch ancher Kranke, der bısher ein en hne ott geführt hat, amı
Trostet, daß „„den Priester kommen laß
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Kommt NUur wahrer Buß:  ] Kommt, weil die Gnadenstunden
Getrost heran, Noch voller Blüte stehn;

omm auf frischem Fuße, uma WE S1e verschwunden,
Verlaßt dıe Süundenbahn. Was dann es Flehn? 4,14

(janz qauf diesen 'Ton ist die ‚‚Geistliche Anrede sichere
See (20) gestimmt, jenes Gedicht ohne Singweise Schluß der
größeren Sammlung, mıt dessen Strophenanfangsbuchstaben der
Dichter gleichsam seinen amen untier das (janze NAWA Aus ihm sSe1
d1e Strophe 15 wledergegeben:

aßt euch dies tief Herzen drıngen,
Die ihr noch lebt Sicherheit,
aßt VOL hren klingen
Noch der goldnen Gnadenzeit:
Wer ınmal diese eıt verweıilt,
Dem wird eın Schade nıe geheilt,
Und Wer ıch nNn1iC. wıll lassen lenken,
Der wırd vielleicht spat nachdenken,
Wenn VOL jenem Rıchterstuhl
Belohnt wird mıiıt dem Feuerpfuhl.

Immer wıeder erıiınner elleman die „„Siıcheren Seelen‘‘ daran, dalß
Vom Säugling biıs Zn rauen Haar
Ist alles e11 otenbahr. 9,16

Das ec aber olcher ‚‚Anrede‘‘ gibt dem Dichter die eigene
Erfahrung:

Wer einmal aufgewecket,
ıch und deın Iut geschmecket,
Der kann miıt Wahrheit ZEUSECN);
Fürwahr, kann N1ıC. schweigen. 14,11

1C schweigen wollte Helleman aber nıcht gegenüber den
Gleichgültigen, dem ‚„‚meısten Hauf“, der ‚„„mıt der Welt führt seıinen
LAaut“ (8,10) Auf den Plan riefen iıhn auch die ‚‚Menschen, die sich
dem Namen ach Christen aber Grunde denjenıigen Velr-

leugnen, VO  ; dem WI1r diesen amen, 1C T1ısten führen‘‘, ‚„„dıe
liebenswürdigsten Heiland mindäc  1g en gering

achten), S1Ee ihm se1ıne Ehre, W as ferner se1ine el rauben,
1Ur für einen bloßen Menschen achten, der Tugend epredi

hätte‘‘ Vorrede VOL Lied 13) Er nenn sS1e „Deı1isten‘“‘, ‚„„‚Naturalisten‘‘,
„LTugend-, Vernunfit- oder Natursekte‘‘ und sieht S1€e auch erhalb
der TC vertretien durch ‚‚Menschen, die christliche Vers  ung
miıtmachen, aber Verächter Jesu sind‘‘ Der Begri{ff De1ismus
wurde etiwa 730/40 gepragt; bezeichnet die Reduktion der christ-
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erliıchen Glaubensaussagen auf eine unıversale ‚‚.naturlıche“‘,
geschichtlichen Elemente, VOL em der Heilsbedeutung Jesu ent-
schränkte elig1on*> elleman meın gar nıcht unrichtig?*
eın ‚„Hauptort‘ des De1iısmus sSEe1 ina, und 1ın der Strophe des
Liledes 13 verwuünscht die ‚„„Deismuslehre“‘ eben dorthın

ahr hın miıt deinem Kennen,
TrTe nach China hın,
Uns sollst du nıcht heb gewinnen,
Weıil du hast nichts Guts 1m Sinn

Das Bestreben, auch das rel1g10se Denken den Gesetzen der
Vernunfit unterwerien, Ja eın Grundzug der europäischen
Geistesbewegung des Rationalismus oder der Aufklärung; ihrer
„Religıon erhalb der Grenzen der bloßen Vernunfit‘‘ (Kant) mußte
jede Möglichkeıit des Irrationalen als eiINe Grenzüberschreitung VOI -

kommen und ebenso jede besondere Auspragung, w1e S1e sich etiwa
der Gestalt und Werk Jesu Christı darstellte Innerhalb jener

Grenzen aber lag ach ihrer Meınung das Moralische, und we1ll
dıe Gebote Gottes, die Lehre Christı und die Mahnungen der
Apostel immerhın auch das siıttliche Leben des Menschen eınten,
onnte geschehen, die rationalistische deistische Lehre urch-

SOaus in den Kormen des Christentums vorgetragen wurde®>.
cheıint es auch 1n emer un! seiıiner mgegen: se1n,

Ww1e€e Helleman chreı1ıbt, die Tugend-, ernunftit- Ooder Natursekte
VOIl dem Personal eiıner Seidenfabrik aus:  SC se1l und „sich
gleichwie eın Wol{f zwischen eiıne Herde eingeschlichen‘‘ un
‚‚manch Christenschaf verschlungen un! ırregemacht‘‘ habe Weil
INa auch ihn selber mıi1ıt „vergiıfteten Büchern‘‘ herangetreten
sel, habe „„diese eıster eın wenig beschäamen‘‘ wollen UrCc
Gegenschriften und durch eın Lied (13)

Was Helleman den Delisten entgegenzusetzen hat, ist alleiın sSeın
felsenfester Glaube esus Christus und SE1INE Heıilstat, un! damıt
ntlarvt Ja auch den Kern der deistischen ehre, die das
stentum eiıne Morallehre umdeutete, der das
99  le ott und delınen Nächsten‘‘ ZWarLr 1n Geltung ıe jedoch
völlig AaUus dem Zusammenhang herausgelöst un:! seine Befolgung
einer menschlichen Möglichkei gemacht wurde. Demgegenüber
betont elleman

Schmidt RG' Aufdl., IL Sp 60
Mensching RG IL, Sp 58 S1e. 1ın der Tat 1mM chinesischen ‚‚Unıvyversismus’'

einen ‚„partıellen el1smMUus‘‘.
25 Vgl 1ısSskottie 1n RGG., Aulf(dl., IV, Sp 1323
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Sind 1ULIr lauter Hımmelsgaben, Ewig treu dabei verbleiben,
Wenn W as Guts VO  } geschicht; Bel der wahren Christenlehr,
Nichts kann SONST der Sünder haben, Und Was die Apostel schreiben,
Wenns nıcht wirket .ottes Licht Soll sSeın unser Hauptbegehr.
Dieses zeıgt das Bibelbuch; Es soll Seın der Wanderstab,
Wer glaubet, der 1st klug Der führet bis Grab;
Was viele Zeugen schreiben, Ja, WE JHes WwIird vergehen,
Ewı1g treu dabei verbleiben. Bleibt doch Jesu e  re stehen

1 18 und
en der oft schwärmerisch ausgemalten Jesusliebe, Ww1e

S1€e der Pıetismus ausgebli  et hatte, ıst bei elleman auch der
dere Grundzug der pletistischen }Hroöommigkeit erkennen, der 1n
dem 1er och einmal zıt1ierten Vers VOoN Feller zweiıter Stelle
gekennzeichnet ist

Wer ist eın 1e1ls Der ottes Wort studiert.
Und ach demselben auch eın heilig en führt.

Die 1ımM Menschen hervorgerufene Bekehrung Oder Wiedergeburt
bleibt nıcht eine Angelegenheıt sel1nes Herzens, Ssondern S1Ee wirkt
sich auch a1s Wandlung SE1INES ganzen Wesens dUS; die spricht
1er VO  - Früchten des aubens elleman cd1esen edanken

den Trel ersten rophen se1nes Llıedes AQUuUS, das In den
rophen ‘  — die Sanze göttliche Heilsökonomie VOoN der Schöpfung
ber die Gesetzgebung bıs Z.UIN Leben und Sterben Jesu abhandelt
und ın den rophen LL eın Gebet?® den rechten Glauben
nthält Jene TEL ersten rophen lauten:

wohl für einen wahren Christen,
Der siıch wahren Glauben übt,
Mıt wahrer gen auszurusten;
Wer selnen Nächsten nıe betrübt.
Der e1ßt fürwahr eın wahrer Christ,
Weıil au durch 1e atıg 1st.
Er nımmt sich gern der Not der Armen
Aus mitleidigem Herzen a
Sein Auge sıehet mıiıt Erbarmen
Auf den, der ich nN1ıC. helfen kann
Reicht hın mıiıt selner rechten Hand,
Was seliner linken bekannt.
So tut se1lne Früchte zeıgen
In Demut jedermann,
Von seinem Gott kann Nn1ıCcC schweigen,
Wobe!il INa  ; Früchte merken kann
Ja, dieser he1ißt eın wahrer hrist,
Dem au durch 1€e'| atıg ist.

26 Es ıst die einz1ıge Stelle, der Helleman VO dreleinigen .Ott spricht, indem iıhn nach-
einander als Gott, ott Sohn und ott Heilıger E1 1M anredet
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ellemans eschatologische Vorstellungen SC  jeßlich konzentrieren
sich weniı1ger quft den Herrlichke:i wiederkommenden Christus
Ww1e€e überhaupt der Gedanke des Reiches ottes zurücktritt
als vielmehr auf das Jungste Gericht 1eses alt 1n einer ‚„‚Kur-
Z Betrachtung‘‘ (11) Einzelzügen und ZWar fast ausschliel-
lich in seıner uswirkun aut diejenıgen, welche ihrem en
das Angebot Gottes ausgeschlagen en
Dıie Bosen aber sturzt Den sollt ihr jetzund en

Und mıiıt BeelzebubEr der enaC.
Wirdg Geht INr hın, Zur schwarzen Holle traben.
Wo ech und Schwefel g  el; Dem habet ihr gedient
Das ist, W as gesucht, DIie ganze Gnadenzeıt,

Nun nehmt miıt vorliebWorum ihr euch bemuhet
Ja, das ist uer Lohn, In alle Ewigkeıt!

ber gleichsam als ob dem Dichter dieses dustere Bild doch
nıicht eNU: a  e,; folgt dieser Betrachtung eın kürzeres egen-
stück, das ‚„„die Freude des immels  646 besingt Hıer un! 1n dem
„Trostlie: Schmerz un Leiden geduldig seın  .6 aus der
etzten Lebenszeıt (22) findet Helleman Anlehnung die en-
barung ohannıs besonders schöne Worte, 1n der Betrachtung mehr
schildernde, Lied ergreifend persönliche:
Endlich schreıt ich weıter Von dem Lustgespiel,

Das sich dort FreudenortB1s ZUI Himmelsleıter,
Endlich kommt das 1el Von den schonen Himmelschören
Dann werd ich erblicken Lieblich lasset hören. A
Anmutsvoll ntzuüucken

Zum Schluß och eın kurzes Wort Hellemans dichterischem
chaIiien als olchem 1e 11a qaufs anze, ist seıine and-
un der sprachlichen ıttel geradezu als erstaunlich be-
zeichnen. Man muß doch bedenken, WI1Tr be1 elleman mıiıt
einem einfachen Handwerker tun aben, der keinerlel hoöohere
Schu.  1.  ung hatte ber eıinen guten Sprachlehrer hat

gehabt, und das WarLr die Luther-Bibel:; ihr hat cht
die vielen Stellen entnommen, die selber angiıbt, sondern Luthers
Sprachgestaltung verdan. auch seınen eıgenen mıt
dem Wort Diese Sprachsc  e War ıh: wichtiger, als

1ın seinem täglichen en zweiftfellos L11ULX seine Heimatmundart
gesprochen hat; gerade 1MmM Hinblick ATa muß INa  - sich ber
den Fluß seıiner hochdeutschen Ausdrucksweise einfach wundern
ew1iß manche Redewendungen hat anderen Liedern entlehntT,
s1e kommen immMmer wieder VOL, manche Satze Sind unvollkommen
gebaut, manche Sprac.  ichen Unrichtigkeiten lassen sich inden,
und die Reime Sind häufig auch gewaltsam TZWUNgECN; aber das
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alles edeute weni1g gegenüber der Tatsache, ler eın Mann
AaUuS dem olke geistliche Verse ber erse dichtet und sıngt Auft
diesem Letzten muß ohl eın besonderer Ton legen; ın ihm Jubelt
und klingt die Freude des VO  —; ott angenomMMeNe:! un! egnadeten
Menschen, und die muß Dl hinaussingen: „„Wes das Herz
voll 1St, des geht der Mund über.‘‘ Und Wenn Helleman auch nicht

den Großen untfier den hristlichen Liıederdichtern zahlen 1st,
w1e schon Viering VOT ber 60 en bemerkte*?*’, darf doch
mi1t Rothert g werden, Sr das vangelium mıiıt urch-
wıntern un ihm deswegen eın Ehrenplatz 1n der (Ge-
schıchtfe der evangelischen (jemeinde Hemer un der märkischen
Kirchengeschichte ge

27

Auf der 1n erwähnten OStikarte
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